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ERDE – 3. Februar 2057

––––––––
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Will sprühte vor Energie, als er eilig seine Daten in die Bewerbungsunterlagen für seinen neuen Job als Betatester bei Radical Interactive kritzelte. Das war das einzige Mal, dass er sich dermaßen gefreut hatte, einen Job ergattert zu haben. In seinem besten Anzug war er mit Schwung durch die große Glastür geschritten. Die hübsche junge Empfangsdame hatte über seinen übereifrigen Enthusiasmus gegrinst, als sie ihn anmeldete und ihm sagte, er solle im Wartezimmer Platz nehmen, während er darauf wartete, dass jemand von der Personalabteilung ihn aufrief, damit er seine Papiere für die Neueinstellung ausfüllen konnte.

Das kam ihm immer noch nicht real vor. Wie viele Jungs träumten davon, für ein Unternehmen wie Radical Interactive zu arbeiten, einem Giganten in der Virtual-Reality-Branche? Die Plätze im Betatestteam von Radical Interactive waren begrenzt und bei angehenden Grafikdesignern heiß begehrt - der erste Schritt zu einer Karriere in diesem Unternehmen. 

Jeder fing ganz unten an. Ob man aufstieg oder nicht, hing von den eigenen Fähigkeiten und dem eigenen Engagement ab. Will hatte seinen Bachelor in Grafikdesign für Videospiele gemacht. Er hatte ihn bereits seit drei Jahren, aber es war ihm nie gelungen, bei einer der Spielefirmen einen Fuß in die Tür zu bekommen. Es war eine halsabschneiderische Branche, in der Tausende von Leuten wie er um ein winziges Stück vom Kuchen kämpften. Er hatte von Anfang an gewusst, dass die meisten Leute mit einem Abschluss in Videospieldesign nie wirklich in diesem Bereich arbeiten würden. Viele seiner Freunde und Familienmitglieder hatten ihn davor gewarnt, diesen Beruf zu ergreifen. Dickköpfig und entschlossen hatte er ihre Warnungen ignoriert. Zwei seiner Freunde studierten ebenfalls verschiedene Aspekte des Videospiel-Designs. Er sah sie nicht einmal als Konkurrenz an und dachte auch nicht an die vielen anderen Leute, die er im Internet traf und die dasselbe Studium absolvierten. Die meiste Zeit seines Lebens hatte er Glück gehabt. Er hatte wunderbare Eltern, die ihn liebten und unterstützten, tolle Freunde, die immer hinter ihm standen, und eine streberhafte Freundin, die er in seinem Kurs für Charakterentwicklung kennen gelernt hatte. Warum sollten die Götter ihn nicht auch in diesem Fall begünstigen?

Direkt nach dem College hatte er sich bei jeder Videospielfirma beworben, die ihm einfiel. Warum ganz unten anfangen, wenn er seine Zeit abgesessen und seinen Abschluss gemacht hatte? Er ging direkt zur Sache und bewarb sich für Jobs als Grafikdesigner für Videospiele, für die eigentlich jahrelange Erfahrung erforderlich war. 

Nach ein paar Monaten voller Ablehnungsschreiben schaltete er einen Gang zurück. Vielleicht war es doch nicht so einfach, einen Job in der Branche zu bekommen? Er war der Meinung, dass er ein beeindruckendes Portfolio besaß, aber zugegebenermaßen gab es andere, die er online gesehen hatte, die ihn umgehauen hatten. Es war klar, dass die Welt voll von erstaunlich talentierten, arbeitslosen Grafikdesignern war. 

Seine Eltern begannen, ihn zu drängen, einen Job zu finden, und schließlich nahm er einen Teilzeitjob in einem Restaurant an, während er versuchte, sein Portfolio aufzubessern, um besser mit der Konkurrenz mithalten zu können, und sich weiterhin zu bewerben, wann immer eine Stelle bei einer der großen Spielfirmen frei wurde. Aber das Glück schien nicht auf seiner Seite zu sein, und die kalte Realität seiner Dummheit begann, ihn mit all ihrer Verzweiflung zu übermannen. Er würde wahrscheinlich nie für eine Spielfirma arbeiten.

Da er seinen Abschluss nicht völlig vergeuden wollte, ging er in den technischen Bereich. Er war nicht so, dass er seinen Job nicht mochte, aber er war nicht ideal. Es gab kaum etwas Frustrierenderes, als einen Serviceanruf zu erhalten und bei jemandem zu Hause feststellen zu müssen, dass dessen Katze hinter den Computer gelaufen ist und diesen ausgesteckt hat. Waren die Leute heutzutage wirklich so faul, dass es für sie einfacher war, seine Firma anzurufen, als einem Kabel zu folgen? Die Antwort war ja. Leider war die Welt, in der er lebte, voller Idioten, die ihn immer wieder verblüfften.

Das Leben wurde fade, in Ermangelung eines besseren Wortes. Er richtete sich in seinem skurrilen Dasein ein, reparierte tagsüber Computer und flüchtete sich nachts in die Fantasiewelten, die er mit aufbauen wollte. Jedes Mal, wenn ein neues Spiel herauskam, war es bittersüß. Er liebte es, sie zu spielen, aber es erinnerte ihn auch daran, wie sein Leben hätte aussehen können. Wie hatten die Leute bloß dieses Job bekommen? Das fragte er sich. Hatten sie Beziehungen? War sein Portfolio wirklich schlecht und er wusste es nur nicht? Er hatte einige seiner Freunde gefragt, und sie schienen immer von seiner Arbeit beeindruckt zu sein. Aber vielleicht waren diese Meinungen voreingenommen oder sie versuchten nur, nett zu sein. Er war sich nicht sicher, ob es ihn noch interessierte. Das Leben hatte ihm nicht das Blatt gegeben, das er sich gewünscht hatte, also musste er einfach die Karten spielen, die ihm gegeben wurden.

Er hatte immer noch seine E-Mail-Benachrichtigungen so eingestellt, dass er jedes Mal benachrichtigt wurde, wenn eine neue Stelle im Gaming-Bereich ausgeschrieben wurde, aber er hatte nie viel Hoffnung, wenn er sich darauf bewarb. Warum sollte er auch, wenn er bereits wusste, was ihn erwarten würde? Ein Standardschreiben nach dem anderen, in dem sie ihm mitteilten, dass sie einen Kandidaten gefunden hatten, der besser für die Stelle geeignet wäre. Er hatte sich daran gewöhnt, so etwas zu lesen. Die Hälfte der Zeit öffnete er die E-Mails nicht einmal mehr. Warum sollte er auch, wenn die erste sichtbare Zeile in der Vorschau lautete: „Vielen Dank für Ihr Interesse. Wir bedauern, Ihnen mitteilen zu müssen ...“

Ja, ich bin sicher, dass es euch total leidtut.

Radical Interactive war keine Spielefirma, weshalb sie seine Bewerbung wahrscheinlich nicht einfach übergangen hatten, als sie auf dem Schreibtisch der Personalabteilung landete. Ihr Zielmarkt war die Bildungs- und Medizinbranche. Sie entwickelten Software, die die fortschrittlichen VR-Systeme für den Unterricht und die praktische Anwendung nutzte. Das war für Will nicht besonders aufregend. Aufregend war, dass sie die bisher realistischste Darstellung von Gegenständen in der VR-Welt gemeistert hatten. Sie stellten nur die besten der besten Grafikdesigner ein, was bedeutete, dass Will eine echte Chance hatte, sich einen Namen zu machen, wenn er in der Firma aufsteigen konnte. 

Will war so daran gewöhnt, Ablehnungsschreiben zu erhalten, dass er die Antwort-E-Mail von Radical Interactive fast gelöscht hätte, als er sie zum ersten Mal sah. Er hatte das Kästchen daneben angekreuzt, zusammen mit all dem anderen Müll, den er täglich erhielt. Erst kurz bevor er auf die Schaltfläche „Löschen“ klicken wollte, bemerkte er, dass in der Vorschau „Glückwunsch“ stand. 

Als er die E-Mail öffnete, dachte er, sein Herz würde ihm durch die Brust springen. Er hatte ein Bewerbungsgespräch am Telefon bekommen! Wie aufregend war das denn? Das erste Mal, dass ein Unternehmen ihm überhaupt eine Chance gab, sich als würdig zu erweisen! 

Der Rest schien wie ein Traum zu sein. Um ehrlich zu sein, hatte Will nicht viel Hoffnung gehabt, dass er es bis zum Vorstellungsgespräch schaffen würde. Auch wenn Radical Interactive keine Spielefirma war, waren die Stellen dennoch heiß begehrt. Er hatte sich fast in die Hose gemacht, als sie von seinem Portfolio schwärmten und ihn sofort einstellen wollten. Jetzt würde er endlich die Chance bekommen, seinen Traum zu verwirklichen.

Er blätterte durch den Papierkram und kritzelte seinen Namen so schnell, dass er auf den meisten Seiten kaum noch lesbar war. Seine Augen überflogen die Dokumente, die Steuerunterlagen und Geheimhaltungsvereinbarungen und all die anderen bürokratischen Formalitäten, die mit dem Antritt einer neuen Stelle einhergingen. Er hatte ähnliche Formulare schon oft bei anderen Stellen gesehen. Erst als er das letzte Formular erreichte, hielt er inne. 

Zustimmung zum Beta-Test von The Realm – Das Zwischenreich

Wenn er sich richtig erinnerte, war The Realm die Jungfernfahrt von Radical Interactive in die Welt der VRMMORPGs gewesen. Damals war das Unternehmen nur ein Startup gewesen und hatte nicht die Mittel gehabt, um die besten Designer der Branche einzustellen. Das Spiel war blockig, mit Fehlern behaftet und kam im Vergleich zur Konkurrenz nicht besonders gut an. Die Verkaufszahlen des Spiels stiegen nie wirklich an, und es geriet praktisch in Vergessenheit, bevor es überhaupt Fuß gefasst hatte. Das Unternehmen ging wegen des Misserfolgs des Projekts fast unter. Daraufhin verlagerten sie ihren Schwerpunkt auf kleinere Anwendungen und konzentrierten sich auf die Qualität ihrer kurzen Lernspiele, anstatt ihre Ressourcen für den Aufbau einer riesigen immersiven Welt zu verschwenden.

Für einen Moment hegte Will begeistert die Hoffnung, dass sie vielleicht versuchen würden, das Spiel neu zu gestalten und wiederzubeleben. Das war ein Projekt, an dem er auf jeden Fall gerne arbeiten würde. Aber als er sich weiter darüber informierte, wurde ihm klar, dass sie keine breite Veröffentlichung planten. Stattdessen testeten sie das Spiel an Patienten mit Gehirnproblemen und arbeiteten mit der medizinischen Forschung zusammen, in der Hoffnung, dass sie das Spiel nutzen könnten, um beschädigte Teile des Gehirns zu reparieren und die Patienten wieder gesund zu machen. Will konnte sich einfach nicht vorstellen, wie die blockige Darstellung etwas anderes bewirken konnte als Frustration bei den Betroffenen. Die Gameplay-Videos, die er gesehen hatte, waren nicht gerade beeindruckend, weshalb er sich nie die Mühe gemacht hatte, das Spiel in die Hand zu nehmen. Natürlich würde er ihnen das nie sagen.

„Stimmt etwas nicht?“, fragte Belinda, die Personalverantwortliche, als sie bemerkte, dass Will die Stirn runzelte. Sie sah distanziert und professionell aus in einem beigen Bleistiftrock und einer weißen Bluse mit Rüschenkragen. Ihr hellbraunes Haar war zu einem eleganten Pferdeschwanz zurückgebunden. Eine schwarze Brille mit dickem Rand umrahmte ihre Augen und verlieh ihr diesen sexy, zurückhaltenden Bibliothekarsblick. 

„Nein.“ Will schüttelte den Kopf. „Ich hatte nur irgendwie gehofft, dass ihr The Realm wiederbeleben würdet.“ Wenn Radical Interactive sich entschließen würde, wieder in die Spieleindustrie einzusteigen, wäre das für ihn ein wahr gewordener Traum.

„Hast du es jemals gespielt?“ Ihre Stimme klang skeptisch. Will bezweifelte, dass sie auf diese Frag häufig ein Ja als Antwort bekam. Aber vielleicht irrte er sich ja auch? Die meisten Leute, die wirklich für ein Unternehmen arbeiten wollten, recherchierten gründlich, und The Realm war der Anfang von Radical Interactive. Ob es ihm nun gefiel oder nicht, er würde wahrscheinlich ein Exemplar in die Hand nehmen und es durchspielen müssen, wenn er jemals in der Firma aufsteigen wollte. Es wäre eine gute Einschleimungstaktik, wenn er jemals die Chance bekäme, mit den Höhergestellten zu sprechen. Sicherlich würde er etwas an dem Spiel finden, das er loben konnte, auch wenn es Mist war.

„Haben Sie?“ Er gab die Frage an sie zurück, um nicht unhöflich zu sein.

„Nein. Videospiele sind nicht wirklich mein Ding“, gab sie mit einem Hauch von Verlegenheit zu.

Ich denke, man muss nicht unbedingt Videospiele mögen, um in der Personalabteilung zu arbeiten. 

„Ich würde gerne sehen, wie Radical Interactive wieder in die Entwicklung von Videospielen einsteigt. Wie groß angelegte VRMMORPGs und so“, gestand Will. Es schadete sicher nicht, ihr das mitzuteilen. Außerdem hieß die Firma ja Radical Interactive. Was war so radikal daran, Dinge für Hochschulen und die Medizin zu entwickeln? Nichts. Sie hätten ihren Namen in etwas weniger Cooles ändern sollen, wenn das die Richtung war, in die sie gehen wollten.

„Ich bin mir nicht sicher, ob das jemals passieren wird“, sagte Belinda und machte deutlich, dass sie nicht wirklich wusste, welche Projekte das Unternehmen für die Zukunft geplant hatte. „Aber ich habe gehört, dass The Realm ziemlich cool ist. Hast du dir schon mal Videomaterial davon angesehen?“

„Nicht in letzter Zeit“, antwortete er mit leiser Stimme und erschauderte innerlich bei der Erinnerung an Spieler, die durch untexturiertes Gras liefen und ihre unrealistischen Waffen gegen unnatürlich eckige Monster schwangen, während im Hintergrund Pixel zuckten. 

Will würde lügen, wenn er sagen würde, dass sein Herz nicht ein wenig schwer werden würde bei dem Gedanken, dass Radical Interactive wahrscheinlich nie wieder ein richtiges Spiel entwickeln würde. Sicher, was sie taten, brachte die Welt voran, aber es war nicht gerade der feuchte Traum eines Nerds. Seine Aufregung wich nur für eine Sekunde. Wenn er aufsteigen würde, könnte er das vielleicht ändern - er könnte die Geschäftsführer davon überzeugen, dass es ihr Geld wert wäre, in ein weiteres Spiel zu investieren. Immerhin hatten sie jetzt eines der besten Designteams der Welt, und er war zuversichtlich, dass er helfen konnte, ihr Grafikproblem zu lösen.

Er seufzte zufrieden bei dem Gedanken und kritzelte seinen Namen unten auf den Zettel. Zu diesem Zeitpunkt hatte er keine Ahnung, worauf er sich eigentlich einließ. 
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ERDE – 15. August 2057

––––––––
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Es war ein beschissener Tag, aber das war teilweise Wills eigene Schuld. Er war in der Nacht zuvor bis fast 4 Uhr morgens aufgeblieben, um Masterwind zu spielen, ein neues VRMMORPG, das von Phantomrealm Media, seiner Lieblingsspielfirma, herausgebracht wurde.

Als er den weißen Helm aufgesetzt hatte, der ihn in die Fantasiewelt eintauchen ließ, hatte es sich angefühlt, als würde er in einem Traum versinken. Alles um ihn herum war verblasst und er wurde eins mit dem Spiel. Es war anders als alles, was er je zuvor erlebt hatte. Der Helm verschaffte dem Spiel Zugang zum Scheitellappen des Spielers und ermöglichte es diesem dadurch, Empfindungen zu spüren. 

Phantomreal Media war nicht die erste Spieleschmiede, die sich mit der Manipulation des Gehirns beschäftigte, aber sie war die bisher beste. Zum ersten Mal überhaupt führten sie das Gefühl ein, Schmerz zu empfinden. Die Spieler würden sich nicht länger geistesabwesend in den Kampf gegen einen Gegner stürzen, der doppelt so stark war wie sie.

Will hatte die Folgen davon letzte Nacht zu spüren bekommen, als er versucht hatte, gegen einen Drachen zu kämpfen, der fast ein Dutzend Level höher war als er. Der Biss der Bestie hatte einen Schmerz verursacht, der wie ein Trommelschlag in seinem Arm pulsierte, obwohl er ihn eher an einen Muskelkrampf als an einen Biss erinnert hatte. Unangenehm und zwickend, aber nicht unerträglich. Gerade genug, um einen Schritt zurückzutreten und seinen nächsten Schritt zu überdenken, bevor er wieder blindlings losstürmte. 

Nachdem seine Freunde ihm geholfen hatten, den Drachen zu besiegen, hatte Will einen Heiltrank getrunken und war dann seiner Arbeit nachgegangen. Kein Schaden, kein Foul. 

Will, der gerne bestraft wird und immer an seine Grenzen geht, forderte seine Freunde auf, sich in einem Selbstmordkreis aufzustellen und sich gegenseitig umzubringen, nur um zu sehen, wie sich das anfühlte. Ein Monster hätte das Gleiche erreichen können, aber es machte viel mehr Spaß, Scheiße zu reden, sich gegenseitig zu täuschen und zu lachen, während sie auf ihren bevorstehenden Tod warteten. 

Es starben zwar nicht alle auf einmal, aber jeder kam irgendwann an die Reihe und spürte einen kurzen Schmerzstoß an der Stelle, an der er getroffen worden war, und eine auszehrende Schwäche, die den Körper durchströmte, bevor der Bildschirm schwarz wurde und die Systemmeldung anzeigte:


	Du bist gestorben.





Die Tatsache, dass der Tod eine gewisse Auswirkung hatte, abgesehen von dem typischen „Scheiße, ich habe meine Ausrüstung verloren und muss neu starten“, machte das Spiel viel realistischer und unterhaltsamer. 

In Wahrheit verbrachte Will den größten Teil seiner Nacht damit, Dinge unnötig zu berühren, die Beschaffenheit von Metall, Stoff und Holz zu spüren. Er spürte die Kühle des Wassers auf seinen Fingerspitzen, obwohl es sich noch immer nicht nass anfühlte. Es gelang ihm sogar, eine seiner Freundinnen zu überreden, ihm zu erlauben, ihre Brüste zu berühren. Das war in mehr als einer Hinsicht aufregend, die gedämpfte Geschmeidigkeit ihres Fleisches zu spüren. Es war zwar nicht ganz realistisch, aber doch ziemlich nah dran. Zum Glück konnte seine Figur keinen Ständer bekommen, ohne dass er es wollte. Etwas, über das er in der realen Welt gerne mehr Kontrolle gehabt hätte. 

Ursprünglich hatte er vorgehabt, ins Bett zu gehen, wenn das Spiel ihn darauf hinwies, dass es Zeit für eine Pause war, aber Will hatte so viel Spaß, dass er lediglich die notwendige fünfzehnminütige Auszeit nahm und dann gleich wieder für weitere vier Stunden einstieg. Leider war er danach so müde vom Spielen, dass er seinen Wecker nicht hörte. Als er schließlich aufwachte, wollte Will schon fast anrufen und sich krankmelden, bis ihm einfiel, dass er sich jetzt bereits auf dünnem Eis bewegte, weil er das schon mal getan hatte, um ein Spielturnier mit seinen Freunden zu verfolgen. Aber verdammt, es war so verlockend.

Der Gedanke, sich aus dem Bett zu quälen und sich acht Stunden lang einer simulierten Operation am offenen Herzen zu unterziehen, gefiel ihm überhaupt nicht, zumal er bereits seit fast drei Wochen an demselben Projekt arbeitete. Er war sich ziemlich sicher, dass er, wenn die Software fertig war, in der Lage sein würde, eine Operation am offenen Herzen im wirklichen Leben durchzuführen. Das war schließlich der Zweck der Software, um angehende Chirurgen zu unterrichten. Für Will bedeutete dies eine ganz andere Art von Ausbildung, als er je erwartet hatte, und er fühlte sich seinem Ziel, als Grafikdesigner in der Firma aufzusteigen, keinen Schritt näher, auch wenn er sich das jeden Tag einreden musste, um aufzustehen.

Bevor er den Job bekam, hatte er durch die Gerüchteküche erfahren, dass die Arbeit eines Betatesters langweilig sei, aber das war eine Untertreibung. Da er tagein, tagaus immer wieder die gleichen Handlungen ausführte, fühlte er sich wie eine Drohne. War die Technologie nicht so weit fortgeschritten, dass sie all diese Simulationen einfach mit Software auf Fehler testen konnten? Eigentlich sollte er froh sein, dass das nicht der Fall war, denn sonst hätte er keinen Job mehr.

Aber es gab noch etwas anderes Beunruhigendes an diesem Werk. Alles war so realistisch. Es war, als wäre Radical Interactive mit einer Videokamera in einen Operationssaal gegangen und hätte eine Operation aufgezeichnet und es dann irgendwie geschafft, sie mit einer irrwitzigen Menge an Details in das Spiel zu übertragen. Wenn man ihr VR-Headset trug, war es, als wäre man direkt bei einem echten Patienten. Will konnte sich nicht einmal vorstellen, so etwas Kompliziertes zu entwerfen. Es war so gut gemacht, dass er sich hätte einbilden können, es sei echt, wenn nicht der Geruch von reichhaltigem, kupferhaltigem Blut gefehlt hätte, der zweifellos den Raum durchdrungen hätte, wenn direkt vor ihm ein offener Brustkorb gewesen wäre.

Radical Interactive griff ebenfalls auf den Scheitellappen zu, wenn auch in viel geringerem Maße. Will hatte gedacht, dass jahrelange Horrorfilme und Videospiele ihn bereits desensibilisiert hätten, aber sie hatten ihn nicht einmal ansatzweise auf diese Art von Realismus vorbereitet. Er spürte, wie glatt das Skalpell in seiner Hand war, wie die Haut unter dem Gewicht des Skalpells nachgab und das leise Geräusch von sich gab, wenn er es einführte. Als Will das Programm zum ersten Mal durchgespielt hatte, war ihm übel geworden, als er das Brustbein des Patienten durchsägen musste, um an das noch schlagende Herz im Inneren zu gelangen. Er musste mehrere Pausen einlegen, bei denen er sicher war, dass seine Kollegen ihn ausgelacht hätten, wenn sie nicht in ihren eigenen privaten Operationssälen in das gleiche Szenario eingetaucht wären. 

Aber jetzt war er daran gewöhnt. Blut und Blutvergießen und die schlimmsten menschlichen Krankheiten zu sehen, war zu seinem Alltag geworden. Er setzte das Headset auf und verwandelte sich von einem aufstrebenden Grafikdesigner für Videospiele in einen Arzt. Er und seine Kollegen nannten sich scherzhaft Ärzte, wenn sie nicht im Büro waren und ein Bier tranken. Es wäre eine gute Möglichkeit gewesen, Mädchen aufzureißen, wenn Will nicht bereits in einer Beziehung gewesen wäre - einer Beziehung, die sich mit jedem Tag, an dem er nach Kalifornien gezogen war, um diesen Job anzunehmen, und seine Freunde und Familie in Ohio zurückgelassen hatte, anfühlte, als würde sie zu Ende gehe.

Will war anfangs begeistert gewesen, quer durchs Land zu ziehen. Seine Karriere hatte Vorrang vor allem anderen. Sheila hatte das gewusst. Obwohl es ihm das Herz brach, hatte Will Sheila die Möglichkeit gegeben, die Beziehung zu beenden, bevor er abreiste, aber sie hatte darauf bestanden, dass sie es trotz der Entfernung noch schaffen konnten. Im ersten Monat nach seiner Abreise nach Kalifornien hatten sie sich jeden Tag per Video-Chat unterhalten. Aber im Laufe der Wochen und Monate wurde der Kontakt immer seltener. Jetzt hatte er Glück, wenn er täglich eine Textnachricht von ihr bekam und einmal pro Woche einen Videochat. Wenn sie miteinander sprachen, spürte er, dass sie sich in der Beziehung langweilte, und um ehrlich zu sein, spürte er das ebenfalls. Das brachte ihn jedoch nicht dazu, sie ganz abzuschreiben. Sie hatten sich gut verstanden, als er in Ohio war, sie hatten so viel gemeinsam, dass sie es nie leid wurden, Zeit miteinander zu verbringen. Will war sich sicher gewesen, dass sie das Mädchen war, das er heiraten würde, bis er die E-Mail mit der Zusage von Radical Interactive erhalten hatte. Er hatte sogar einen Verlobungsring gekauft, um ihr einen Antrag zu machen. Aber das hatte sich in dem Moment zerschlagen, als er erfuhr, dass er umziehen würde und sie nicht bereit war, mit ihm zu gehen.

Kurz nachdem sie sich kennengelernt hatten, hatte sie ihr Hauptfach auf Tiermedizin gewechselt, weil sie erkannte, dass dies wahrscheinlich lukrativer war als die bereits übersättigte Videospielbranche. Als sie sich kennenlernten, arbeitete sie in Teilzeit als Tierarzthelferin in einer der örtlichen Tierkliniken, und es war offensichtlich, dass sie eine große Liebe zu Tieren und deren Wohlbefinden hatte. Es war nur logisch, dass sie in diesem Bereich weiterarbeiten wollte. Jetzt, als Tierarzthelferin, hatte sie nur noch ein Jahr Schule vor sich, bevor sie ihr Praktikum beginnen konnte, und man hatte ihr bereits eine Stelle in der Tierklinik, in der sie arbeitete, versprochen, so dass es für sie keinen Sinn machte, Will nach Kalifornien zu folgen, wo sie doch schon lange vor ihm begonnen hatte, die Grundlagen für ihre Karriere zu schaffen. 

Noch schlimmer war, dass sie keinen Plan hatten, wie sie irgendwann umziehen wollten, um dem anderen näher zu sein. So sehr es ihn auch verletzte, war Will sich ziemlich sicher, dass Sheila sich darauf verließ, dass seine Karriere scheiterte, damit er zurück nach Ohio ziehen würde, um bei ihr zu sein, obwohl sie seine Entscheidung immer nur hinter einem Schleier des Schmerzes unterstützte. Sie war eine gute Freundin. Kein Mann konnte sich etwas Besseres wünschen, und deshalb tat es ihm so weh, das Gefühl zu haben, sie zu verlieren. 

Als Will seinen Chef anrief, um ihm mitzuteilen, dass er sich verspäten würde, reagierte dieser irritiert. Das war zu erwarten gewesen. Was er nicht erwartet hatte, war das Treffen, das folgte, als er schließlich bei der Arbeit erschien. Seine Vorgesetzten trieben ihn in einen der leeren Büroräume, die normalerweise für kleine Besprechungen reserviert waren. Sie warfen ihm einen enttäuschten Blick zu und teilten ihm mit, dass er entlassen würde, wenn er noch einmal zu spät oder unpünktlich käme. Er nahm den Vortrag wie ein geprügelter Hund hin, den Schwanz zwischen den Beinen, und murmelte seine Entschuldigung. Sie erinnerten ihn daran, was für eine großartige Gelegenheit es war, für Radical Interactive zu arbeiten, und er wagte es nicht, zu widersprechen. 

Es stimmte also doch. Dies war seine einmalige Chance, eine Gelegenheit, die den meisten angehenden Spieldesignern nicht vergönnt war. Er war fast genauso verwirrt wie sie, warum er so viel Mist baute. Aber tief in seinem Herzen wusste er, dass es daran lag, dass er für dieser Art von Arbeit nicht genug Leidenschaft aufbringen konnte. Die ersten Wochen, in denen er alles gesehen hatte, was Radical Interactive zu bieten hatte, waren aufregend gewesen, weil er mit ihrer Technologie spielen konnte. Aber der Geruch des glänzenden Neuwagens hatte sich mit der repetitiven Arbeit seines Jobs schnell abgenutzt. Und es gab Tage, an denen er sich regelrecht davor fürchtete, zur Arbeit zu kommen.

„Ich werde mich nicht mehr verspäten“, versprach er und versuchte, so ernsthaft wie möglich zu klingen.

„Das sollten Sie besser nicht tun“, warnte seine Vorgesetzte mit einer streng geschäftlichen Stimme. Normalerweise war es schwer, sie ernst zu nehmen. Mit ihren 1,70 m und ihrem jugendlichen, mit Sommersprossen übersäten Gesicht, wirkte sie wie ein Kind, das ihm eine Lektion erteilte, und nicht wie jemand, der zwei Jahre älter war als er. Sie war ein Wildfang durch und durch, und eine verdammt gute Aufpasserin, wenn man ehrlich war. Hätten sie nicht zusammengearbeitet, wäre Will gerne mit ihr befreundet gewesen. Er wusste, dass sie es ebenso hasste, ihn zu belehren, wie er es hasste, belehrt zu werden.

Als er den Besprechungsraum verließ und zu seinem Arbeitsplatz zurückkehrte, dachte er nur daran, dass Sheilas Wunsch endlich in Erfüllung gehen könnte. Wenn Will seinen Job verlor, würde er noch ein oder zwei Monate in Kalifornien bleiben und versuchen, einen anderen Job bei einer der verschiedenen Videospielfirmen im Staat zu bekommen, aber in Wahrheit war der Drang, nach Hause zu gehen, groß. Seit er hierhergezogen war, hatte er nicht wirklich Freunde gefunden. Seine einzige Möglichkeit, der Einsamkeit zu entfliehen, bestand darin, sich nachts in ein Spiel zu vertiefen, sich in der Fantasiewelt zu verlieren und sich mit den Freunden zu treffen, die er in der ganzen Welt gefunden hatte. Sie schienen allmählich echtere Freunde zu sein als alle, die er im wirklichen Leben kennengelernt hatte. Manchmal tat Will gerne so, als wären die Spiele real und als wäre das, in dem er jeden Morgen aufwachte, ein erfundener Albtraum. 

Will hat seine Zeit damit verbracht, Brustkörbe aufzuschneiden, Brustbeine zu durchtrennen und Arterien und Venen neu zu verlegen. Die Software war fast fertig, so dass es nur noch wenige Fehler zu beklagen gab. Er hatte das schon so oft gemacht, dass er ziemlich sicher war, dass er eine Operation am offenen Herzen im Schlaf durchführen konnte. Der Tag war lang und langweilig und geprägt von der Angst, es wieder zu vermasseln. Heute Abend musste er auf jeden Fall pünktlich ins Bett kommen. Masterwind konnte warten. Es war ja nicht so, als würde es weglaufen, und er selbst auch nicht. 

Will beobachtete die Uhr in der rechten oberen Ecke seines Blickfelds fast ebenso aufmerksam wie das, was er tat. Es war in Ordnung, wenn er ein Szenario verpatzte, wenn er ein Skalpell in die Brust des Patienten fallen ließ oder die falsche Arterie durchschnitt. Bei einigen Tests musste er sogar Fehler machen. Das Einzige, was zählte, war, dass die Software ihren Realismus nicht verlor. Dass alles an der richtigen Stelle saß. Dass die Reaktion des Patienten so war, wie sie im Szenario sein sollte, dass die Maschinen piepten, wenn der Blutdruck des Patienten anstieg, oder ein Herzstillstand verursacht wurde, wenn er etwas Lebenswichtiges verletzte. 

Will stieß einen Seufzer aus, als seine Schicht endete und er endlich von der lästigen Wiederholung befreit war. Erleichterung durchströmte ihn, als er durch die gläsernen Doppeltüren des Gebäudes ging. Verrückt, wenn er bedacht, dass noch vor sechs Monaten der Gedanke, Zugang zu diesem Gebäude zu haben, ihn derart begeistert hatte. Jetzt war es sein Klotz am Bein. 

Er schüttelte den Gedanken mit einem leisen Schnaufen ab und tippte auf seinen Handgelenkcomputer, um ihn einzuschalten. Innerhalb des Gebäudes waren alle Telefone und Kameras verboten. Das war verständlich. Die Technologie von Radical Interactive war hochmodern, und sie wollten nicht, dass das, woran sie arbeiteten, nach außen drang. Frühere Mitarbeiter waren verklagt worden, weil sie Bilder online gestellt hatten. Idioten, dachte Will. Wer würde schon das Risiko eingehen, seinen Job zu verlieren, nur um damit zu prahlen, woran er gerade arbeitete? Vielleicht hatten sie auch in einer überflüssigen Position festgesessen und hatten es einfach satt gehabt. Wer wusste das schon?

Will rief seine Textnachrichten auf, und sein Herz wurde leichter, als er eine von Sheila sah. Verdammt, wie sehr er sie vermisste. Das schallende Geräusch ihres Lachens und die Geborgenheit, sie in seinen Armen zu halten. Vielleicht lag es daran, dass sein Tag so beschissen gewesen war, dass er sich nach Zuneigung sehnte. Vielleicht wollte er aber auch nur getröstet werden, nachdem er von seinen Vorgesetzten angemault worden war.

Aber sobald er ihre Nachricht las, verflüchtigten sich alle glücklichen Gefühle in ihm.

„Wir müssen reden.“

Historisch gesehen war nichts, was eine Frau nach diesen Worten gesagt hatte, jemals gut gewesen. 

Das Grauen sammelte sich in Wills Bauch, blubberte und hinterließ einen ekelhaften Geschmack in seinem Mund. Irgendetwas sagte ihm, dass er sich für das, was auch immer sie zu sagen hatte, hinsetzen musste. Irgendetwas sagte ihm auch, dass er gleich abserviert werden würde.

„Ich bringe das besser hinter mich“, murmelte Will, als er auf den Parkplatz hinausfuhr. Normalerweise versuchte er, sich ein paar Minuten früher aus dem Gebäude zu schleichen, um dem Verkehr zu entgehen, der sich bildete, wenn alle zur gleichen Zeit von der Arbeit kamen. Aber seine Ungeduld, zu hören, was Sheila zu sagen hatte, würde ihn wahrscheinlich im Stau stecken lassen. 

Er öffnete die Tür seines hellblauen Beaters, schlüpfte hinein und blickte zurück auf das Gebäude von Radical Interactive, das ihn nicht mehr beeindruckte. Es war von außen aus rotem Backstein und hatte Fenster in allen drei Stockwerken. Das in vier Richtungen verzweigte Gebäude hatte die Form eines Kreuzes. Genau wie das Unternehmen, zu dem es gehörte, war es architektonisch einzigartig. Das erste Stockwerk war teilweise unterirdisch. Weiße Stufen führten hinauf in den zweiten Stock, wo Will arbeitete. Er seufzte bei dem Gedanken, morgen früh wieder diese Stufen hinaufsteigen und weitere Brustkörbe aufschneiden zu müssen. Zum Glück hatte ihm sein Vorgesetzter gesagt, dass das Projekt bis zum Ende der Woche abgeschlossen sein sollte. Wenigstens das war etwas, worauf er sich freuen konnte.

Will tippte auf Sheilas Gesicht, um ihre Nummer zu wählen. Ein paar Klingelzeichen später nahm sie ab, als wäre sie nicht erfreut, von ihm zu hören.

„Du wolltest reden?“, sagte er, weil er zum eigentlichen Thema des Gesprächs kommen wollte.

„Ja“, zögerte sie.

„Was ist los?“, spornte er sie an.

„Wie war dein Tag?“

Ach, wirklich? Müssen wir dieses sinnlose Geschwätz führen, wenn du kurz davor bist, eine Bombe auf mich zu werfen? 

„Er war beschissen.“

„Oh. Tut mir leid“, Sheilas Stimme verstummte. Sie klang bedrückt. Will konnte Spuren von Schuld erkennen, und er erwartete fast, dass sie ... „Wir können später darüber reden, wenn du willst.“

Das war es. Selbst wenn es ihr schlecht ging, hatte Sheila immer etwas Liebenswürdiges an sich. Wenigstens wusste er, dass er ihr noch etwas bedeutete.

„Nein. Es ist alles in Ordnung. So wie alle anderen Tage auch“, log er und versuchte, ihr etwas Stress zu ersparen und sie dazu zu bringen, ihm zu sagen, was immer sie ihm zu sagen hatte.

„Bist du sicher, dass es in Ordnung ist?“ Jetzt hielt sie ihn nur noch hin.

„Es ist in Ordnung. Sag einfach, was du zu sagen hast.“ Er machte eine kreisende Geste.

„Ich ... Wir können nicht mehr zusammen sein.“

Da war es. Das Sahnehäubchen auf seinem Scheißekuchen. Die braune, wirbelnde, stinkende Glasur. 

„Ich könnte meinen Job verlieren“, platzte es aus ihm heraus, in der Hoffnung, dass sich die Situation dadurch ändern würde.

Sheila schwieg einen Moment lang, um zu verdauen, was er gerade gesagt hatte. 

„Es tut mir leid.“ Sie klang nicht glücklich über die Andeutung, dass er vielleicht zurückkommen würde. Will war sich nicht sicher, ob es daran lag, dass sie Mitleid mit ihm hatte, aber er entschied sich, das zu glauben.

„Es ist in Ordnung. Dann komme ich vielleicht bald nach Hause.“ Er holte tief Luft, stützte seinen Ellbogen auf die Fensterbank und starrte auf Radical Interactive. Es fühlte sich an, als würde alles um ihn herum auseinanderfallen. Wenn er seinen Job aufgeben würde, könnte er vielleicht diese eine gute Sache in seinem Leben retten. 

„Ich bin sicher, deine Eltern werden sich freuen, wenn du das tust.“

Das war überhaupt nicht die Reaktion, die er erwartet hatte. Seine Eltern? Und was war mit ihr? Das war eine Frage, die man sich stellen musste.

„Und was ist mit dir?“, sprach er seine Gedanken aus.

„Will, ich ...“ Die Grube in seinem Magen vertiefte sich, als ihm klar wurde, dass mehr dahintersteckte, als es den Anschein hatte. „Ich habe jemand anderen kennengelernt.“

„Was?“ Sein Mund blieb offen stehen, die ganze Feuchtigkeit wich. Wahrscheinlich sah er jetzt gerade wie ein Fisch aus.

„Ich habe jemand anderen kennengelernt“, wiederholte sie mit festerer Stimme.

Die Grube füllte sich mit wütenden Vipern, die mit ihrem Gift zuschlagen wollten. Es war, als ob ihm jemand ständig Schlangen in den Magen warf, die sekündlich mehr wurden, bis er keine andere Wahl mehr hatte, als einige davon wieder loszuwerden. Sheila war immer gut zu ihm gewesen, und das hatte sie nicht verdient. Also tat er das Einzige, was er tun konnte, um sie nicht aus Frust anzuschreien. Er legte auf.

Wills Welt drehte sich. Ihm war schwindelig vor Müdigkeit und Stress. Gott sei Dank hatte er ein selbstfahrendes Auto, sonst hätte er seine Depression wahrscheinlich einfach auf dem Parkplatz ausgeschlafen. 

Er starrte auf seinen Computer am Handgelenk und wartete darauf, dass Sheila ihn zurückrief, um ihm zu sagen, dass sie einen Fehler gemacht hatte und dass sie versuchen wollte, die Dinge mit ihm zu klären. Sie waren bereits seit sechs Jahren zusammen. Wie konnte sie einfach so weitermachen? Sie wusste, dass er irgendwann zu ihr zurückkommen würde. Oder etwa nicht? Er hatte halb damit gerechnet, dass sie versuchen würde, ihn zu verlassen, aber nicht auf diese Weise. Nicht, um komplett ersetzt zu werden.

Nachdem fünf Minuten vergangen waren und es keine Anzeichen dafür gab, dass sie versuchen würde, zurückzurufen, schlug Will beide Fäuste gegen das Lenkrad. „Scheiße!“

Der Druck hatte sich in ihm aufgestaut. Er wollte geduldig sein, aber er konnte es einfach nicht mehr aushalten.

„Scheiße! Fuck! Fuck!“ Er schlug wieder und wieder gegen das Lenkrad, ohne Rücksicht darauf, dass es dabei kaputtgehen könnte. Das war einfach zu viel.

Will atmete verzweifelt aus und stützte seinen Kopf einige Minuten lang auf die geballten Fäuste, bevor er den Knopf an der Lenksäule drückte, um sein Auto einzuschalten, und dann auf die Home-Taste in der Konsole tippte. Zum Glück kümmerte sich das Auto um den Rest. Alles, was er wollte, war, nach Hause zu kommen und sich in Masterwind zu vertiefen - so zu tun, als wäre dieser beschissene Tag nie passiert und als würde sein Leben gar nicht existieren. Aber zuerst musste er sich mit der dummen langen Schlange von Autos auseinandersetzen, die aus dem Parkplatz herausschlich.

Die Fahrt nach Hause war gespickt mit Gedanken und Bedauern und was, wäre wenn. Will wusste tief in seinem Herzen, dass es das Richtige war, in Kalifornien zu bleiben und zu versuchen, seinen lahmarschigen Job bei Radical Interactive in eine Karriere zu verwandeln. Aber verdammt, wie gerne wäre er nach Hause nach Ohio geflogen und hätte versucht, Sheila zur Vernunft zu bringen. So sehr ihn die Beziehung auch langweilte, er wollte sie immer noch behalten. Zu wissen, dass er jemanden hatte, der mit ihm durch dick und dünn ging, für ihn da war, hatte ihm mehr bedeutet, als ihm bewusst gewesen war. Sicher, er hatte immer noch seine Eltern und seine Freunde zu Hause und seine Online-Freunde, aber es war einfach nicht dasselbe. Sheila war etwas Besonderes. Sie war immer etwas Besonderes gewesen. Aber der Realist in ihm wusste, dass es besser war, sie einfach gehen zu lassen. Ihre Leben nahmen verschiedene Richtungen. Sie hatten sich von Anfang an in diese Richtung entwickelt. Sie hatte von Anfang an gewusst, dass er aus dem Bundesstaat wegziehen musste, um einen anständigen Job zu finden, sobald er seinen Abschluss hatte. Die Beziehung war von Anfang an zum Scheitern verurteilt gewesen.

Als Will auf den Parkplatz seines Wohnkomplexes fuhr, wusste er, dass er es einfach akzeptieren musste. Aber das machte den Schmerz nicht weniger groß.

Will schleppte sich aus dem Auto und ging mit langen, langsamen Schritten auf den Aufzug zu. Es fühlte sich an, als ob seine Taschen mit Steinen gefüllt wären. Dass sein Herz ein Felsbrocken war. Jeder Teil von ihm wollte einfach nur zu einer Pfütze auf dem Boden zerfließen und nie wieder aufstehen. Würde er sich überhaupt besser fühlen, wenn er Masterwind spielte, nachdem er einen so beschissenen Tag hatte? Das war nicht nur eine Kleinigkeit, die da an ihm nagte. Seine Konzentration war miserabel, er brauchte dringend Schlaf, und alles, woran er denken konnte, waren die guten Zeiten, die er mit Sheila gehabt hatte, und dass es diese nie wieder geben würde.

Er stützte sich an der Wand des Aufzugs ab, als dieser nach oben fuhr und bei jedem Stockwerk, das er passierte, läutete. Es gab keine Fahrstuhlmusik, und der Fahrstuhl selbst roch nach Wassermelone, obwohl Will nicht sicher war, warum. Normalerweise roch es alt und muffig oder gelegentlich nach Hundepisse, wenn ein unverantwortlicher Haustierbesitzer seinem Hund erlaubte, zu urinieren, wo er wollte. Will überprüfte immer den Fußboden, bevor er den Aufzug betrat. Schon kurz nach seinem Einzug in den Komplex war klar gewesen, dass einer seiner Nachbarn einen Hund mit einer schwachen Blase hatte.

Es ist irgendwie traurig, wenn das einzig Gute, was mir heute passiert ist, ist, dass der Aufzug nicht nach Pisse riecht, dachte Will abfällig.

Der Aufzug rüttelte leicht, als er im vierten Stock zum Stehen kam, und die Glocke läutete ein letztes Mal, als die Türen aufgingen. Er ging auf den Flur hinaus, die Schlüssel in der Hand, bereit, sich für eine lange Nacht des Spielens einzuschließen. Als er seinen Schlüssel ins Schloss schob, klickte die Tür der Wohnung neben ihm auf, und Will erschrak bei dem Geräusch. 

Für einen kurzen Moment bedauerte er seine Reaktion. Moira Fields, die Witwe von nebenan, war eine freundliche alte Dame, aber sie würde nicht zögern, ihn um einen Gefallen zu bitten. Die Chancen, dass sie etwas zu essen für ihn hatte oder etwas von ihm wollte, war 50:50. Will hoffte inständig, dass es das erste von beidem war. In seiner momentanen Stimmung hatte er wenig Lust, niedere Arbeiten zu verrichten.

„Oh, gut, du bist zu Hause.“ Mrs. Fields steckte ihren Kopf aus der Tür, um sich zu vergewissern, dass er es war, bevor sie ihm folgte. Sie trug ein übergroßes geblümtes Nachthemd, das bis zum Hals zugeknöpft war. Ihr kurzes graues Haar war mit rosa Lockenwicklern hochgesteckt, und sie hatte blaue Hausschuhe an den Füßen. Will fiel sofort auf, dass sie kein Tablett mit Keksen oder eine Auflaufform in der Hand hielt, was nur eines bedeuten konnte. 

Scheiße.

„Wie geht es Ihnen heute, Mrs. Fields?“ Will wischte sich mit der Hand über den Nacken, er klang angestrengt. Er machte sich nicht die Mühe, sein Unbehagen zu verbergen. Wenn er deutlich machte, dass er nicht in der Stimmung war, ihr zu helfen, würde sie ihn vielleicht gehen lassen.

Kein Glück gehabt.

„In meiner Küche ist eine Lampe ausgegangen.“ Sie zeigte zurück in ihre Wohnung. „Ich habe bereits eine Glühbirne. Könntest du sie für mich einschrauben?“

Wie viele alte Damen braucht man, um eine Glühbirne einzuschrauben? dachte Will verbittert und bereute es sofort. Mrs. Fields war immer nett zu ihm gewesen. Als er zum damals in den Komplex eingezogen war, hatte sie ihn unter ihre Fittiche genommen und ihm hin und wieder etwas zu essen gebracht. Sie war wie eine Mutter, die nicht zu Hause war. Er hatte einfach keine Lust, sich jetzt mit ihr auseinanderzusetzen.

„Sie wissen, dass die Wartungsleute sie Ihnen besorgen sollten. Sie müssen dafür kein Geld ausgeben.“ Er wusste, dass sie arbeitsunfähig war und wahrscheinlich kein Geld zur Verfügung hatte. Die meisten Leute in diesem Komplex lebten von einem Gehaltsscheck zum nächsten. Es war kein Ghetto, aber es war auch nicht einer der schöneren Wohnkomplexe.

„Du weißt doch, wie lange sie hier brauchen, um etwas zu erledigen.“ Mrs. Fields verzog unzufrieden das Gesicht. 

Sie hatte nicht Unrecht. Nach einem Anruf bei der Service-Firma dauerte es in der Regel ein paar Tage, bis sie auftauchten. Doch wenn ihre Wohnung der seinen ähnelte (was der Fall war), gab es in der Küche mehrere Lampen. Das Auswechseln der Glühbirne war nicht gerade eine dringende Angelegenheit.

Der Drang, ihr zu sagen, dass er beschäftigt war, war groß, aber er wusste, dass er ihre Gefühle verletzen würde, wenn er nein sagte, also fügte er sich mit einem inneren Seufzer und folgte ihr in ihre Wohnung, um den beanstandeten Schaden ausfindig zu machen. Der Geruch von Babypuder, Katzenpisse und irgendeiner Art von Essen erfüllte seine Nasenlöcher und bildete ein fauliges Bouquet von Düften, die sich niemals vermischen sollten. Mit dem Rücken zu Mrs. Fields rümpfte er die Nase und betrachtete ihr Sammelsurium an Dekoration. Die Wände ihrer Wohnung waren mit einer Mischung aus abgeschlossenen Kreuzstichprojekten, Fotos von ihrer Familie und verschiedenen Gemälden von Kindern, Katzen und Landschaften geschmückt. Sie hatte eine Menge Schnickschnack herumliegen, war aber kein Messie. 

Er wandte seine Aufmerksamkeit der Küche zu, als sie sie betraten, und dachte an die Misere des Tages zurück. Vielleicht würde es ihm besser gehen, wenn er eine gute Tat vollbrachte. Er war bereit, alles zu versuchen. Außerdem würde Mrs. Fields wahrscheinlich für ihn kochen, als Belohnung für seine Hilfe, und Will könnte jetzt definitiv ein hausgemachtes Essen gebrauchen.

Als hätte sie Wills Gedanken gelesen, sagte Mrs. Fields: „Ich wollte gerade einen Hackbraten aus dem Ofen nehmen. Vielleicht möchtest du nachher zum Essen bleiben?“

So sehr Will auch nach Hause gehen und sich in Masterwind einklinken wollte, der Gedanke an vertraute menschliche Gesellschaft übertraf seinen Wunsch, in eine Fantasiewelt einzutauchen. Ebenso wie das Grummeln in seinem Magen. Alles, was er heute bisher gegessen hatte, war eine schnelle Tasse Kaffee heute Morgen und eine Tüte Chips aus dem Automaten auf der Arbeit. Er weigerte sich strikt, Geld für das unverschämt teure Kantinenessen auszugeben, und er war zu spät aufgewacht, um sich ein Mittagessen einzupacken. 

„Ein Abendessen wäre toll, Ma'am.“ Er blickte auf die durchgebrannte Glühbirne, die in der Mitte einer Reihe von Glühbirnen in der Küche hing. 

Sie hätte auf jeden Fall darauf warten können, dass die Serviceleute kommen und das Problem beheben. Tja. Ich bin ja schon da. Dann kann ich es auch gleich erledigen und meine Belohnung abholen. 

„Miau.“ Die Katze von Mrs. Fields, Mittens, umkreiste Wills Füße. Er griff nach unten, um die Katze hinter den Ohren zu kraulen, nur um einen überraschenden Biss zu bekommen.

„Au.“ Er zog seine Hand zurück und untersuchte seinen Finger auf Bisswunden.

„Mittens! Was ist los mit dir?“ Mrs. Fields züchtigte die Katze, bevor sie sich mit einem entschuldigenden Blick an Will wandte. „Es tut mir so leid. Er wird auf seine alten Tage immer launischer.“

Will unterließ es, die Katze wie einen Fußball quer durch den Raum zu werfen, obwohl er es wirklich wollte. Ein guter Tritt würde die arme Kreatur wahrscheinlich umbringen. Nach Katzenjahren war er wahrscheinlich älter als Mrs. Fields, die in ihren 70ern war. Sein graues Fell war fleckig, und er hatte einen Knick im Schwanz, wo Mrs. Fields ihn vor vielen Jahren versehentlich gebrochen hatte, als sie ihn in einer Tür eingeklemmt hatte. 

Die Katze warf ihrer Besitzerin einen fragenden Blick zu, machte aber keine Anstalten, sich von Wills Beinen zu entfernen, bis sie ihm eine alte metallene Trittleiter reichte. Sie knarrte in ihren rostigen Scharnieren, als er sie in eine offene Position brachte. Als er sie auf dem Kachelboden abstellte, schien sie nicht gut ausbalanciert zu sein. Will begann gerade darüber nachzudenken, ob sie auch wirklich sicher war, als Mrs. Fields ihm die Ersatzglühbirne reichte.

„Sei vorsichtig“, mahnte sie, als ob er eine solche Warnung nötig hätte.

Will nahm die Glühbirne und stieg die zwei Stufen hinauf, bis er die Lampe erreichen konnte. Die Leiter wackelte unter seinen Füßen, und er wollte nach dem Griff greifen. Auf der obersten Stufe angekommen, griff er nach oben, um die kaputte Glühbirne herauszuschrauben.

„Ich nehme sie“, bot Mrs. Fields an und reichte ihm die Hand.

Will verlagerte sein Gewicht, und ein ohrenbetäubender Schrei kam aus Richtung des Bodens. Es war kein menschlicher Schrei, sondern der eines Tieres. Will schaute gerade noch rechtzeitig nach unten, um zu sehen, wie der Fuß der Katze unter der Trittleiter steckte. Panisch lehnte er sich zurück, in der Hoffnung, dass die Leiter von Mittens eingeklemmtem Glied ablassen würde, aber er setzte zu viel Gewicht ein und verlor schließlich das Gleichgewicht.

Die Glühbirne flog ihm aus der Hand, segelte über den Küchentisch und landete mit einem Splittern und Zerbersten irgendwo im Wohnzimmer. Wills Füße rutschten unter ihm weg, als die Trittleiter zu kippen begann, und Mrs. Fields wich gerade noch rechtzeitig aus, um zu verhindern, dass Will mit ihr zusammenstieß. Er griff nach dem Tisch, um auf den Beinen zu landen, verfehlte ihn aber, und sein Kopf traf mit einem dumpfen Aufprall eine Ecke des Küchenmöbels, der seine ganze Welt in Dunkelheit tauchte.
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Eine Krankenschwester überwachte die piepsenden Geräte, die an Will angeschlossen waren und sprach zu einem Mann in einem schwarzen Anzug, der neben seinem Bett stand. „Patient stabil. Alle Vitalwerte sind gut.“ 

Der Mann hatte eine Glatze, ein glattes Gesicht, war 1,80 m groß und hatte eine tadellose Körperhaltung. Seine braunen Augen verrieten falsches Mitgefühl, als er auf Wills Körper hinunterstarrte, als sei er ein Objekt und keine Person.

Wills Eltern saßen ein paar Meter entfernt und hielten sich an den Händen, während sie ihren schlafenden Sohn aus der Ferne beobachteten. Er schlief nicht. Er lag im Koma. Sie konnten nicht glauben, dass das real war, aber das war es. Das Gehirntrauma, das durch den Aufprall auf die Ecke von Mrs. Fields Küchentisch entstanden war, war schwer. Will war im Moment stabil, aber es gab keine Garantie, dass er jemals wieder aufwachen würde.

„Ist das wirklich sicher?“, fragte Wills Mutter. Sie saß auf der äußersten Kante ihres Sitzes, den Kopf voll der Sorge, ob sie Radical Interactive erlauben sollten, dieses Experiment fortzusetzen, während sich ihr Sohn in einem so fragilen Zustand befand. Diese Entscheidung lag jedoch nicht in ihrer Hand. Will hatte den Papierkram unterschrieben. Sein bewusstloser Körper war nun das Eigentum von Radical Interactive, bis er wieder aufwachte. Falls er jemals wieder aufwachen sollte. 

Deshalb lag er jetzt in einem großen weißen Raum mit der besten medizinischen Versorgung, die man mit Geld kaufen konnte. Mit dem Gehalt seiner Eltern wäre das alles nicht bezahlbar gewesen. Tatsächlich hätten sie ihm innerhalb einer Woche wegen der exorbitanten Krankenhauskosten den Stecker ziehen müssen.

Dies war sowohl ein Segen als auch ein Fluch. Ihr Sohn durfte am Leben bleiben, aber er wurde auch als Versuchskaninchen für die Software von Radical Interactive benutzt; eine Software, von der sie sagten, dass sie das, was in ihm kaputt war, wieder in Ordnung bringen könnte.

Michael Coleman, der Mann in Schwarz, hielt eine Schachtel in der Hand. Er klappte sie auf und betrachtete die kleine weiße Scheibe darin. Die Krankenschwester an seiner Seite verließ den Raum, um die für die Installation benötigte Injektionspistole zu holen. 

„Mrs. Galvan, es gibt keine Garantie, dass William wieder aufwacht, wenn wir das tun, aber ich verspreche Ihnen, dass dies die beste Chance für Ihren Sohn ist.“ Er blickte hinab auf die Kiste.

„Worum handelt es sich?“ Sie beugte sich neugierig vor und strich sich eine imaginäre Locke aus dem Gesicht. Ihr blondes Haar war zurückgesteckt. Will hatte sie immer für schön gehalten, aber heute sah sie älter aus als sonst. Das weiße geblümte Kleid, das sie trug, war etwas, das sie normalerweise in der Kirche getragen hätte. 

Wills Vater war stoisch, nahm alles um sie herum auf, sagte aber nicht viel. Er war schon immer ein Mann der wenigen Worte gewesen, und die Hilflosigkeit der Situation brachte ihn dazu, noch weniger sagen zu wollen. Er wusste, dass sie nichts anderes tun konnten als zusehen. Beobachten und hoffen, dass ihr Sohn eines Tages zu ihnen zurückkehren würde.

Mr. Coleman zog die Scheibe aus der Schachtel. Sie war überwiegend weiß mit Leuchtdioden auf der Oberfläche, die anzeigten, auf welche Teile des Gehirns das Gerät zugriff, wenn es aktiv war. Im Moment waren sie alle dunkel. An einem flachen Ende befand sich ein langer, nadelförmiger Vorsprung. Dazu diente die Injektionspistole. 

„Es ist eine Welt“, erklärte Mr. Coleman einfach. „Nicht wie die, in der wir leben. Diese Welt ist etwas Besonderes. Sie ist mit der modernsten künstlichen Intelligenz ausgestattet. Dieses Gerät wird an Williams Großhirnrinde angeschlossen und gibt elektrische Signale ab, um auf alle Teile seines Gehirns zuzugreifen, es aktiv zu halten und dabei hoffentlich die Schäden zu reparieren. Wir haben mit einem Team von Neurowissenschaftlern zusammengearbeitet, um diese Technologie speziell für Menschen in der Situation Ihres Sohnes zu entwickeln.“ Die Technologie hatte ihn schon immer fasziniert - wie viel Zeit und Geld in der Entwicklung eines so kleinen Geräts steckte. 

„Wie erfolgreich war dieses Verfahren in der Vergangenheit?“ fragte Mr. Galvan skeptisch.

„Wann wird er aufwachen?“ Mrs. Galvans blaue Augen blitzten hoffnungsvoll auf. Es war offensichtlich, dass sie bereits von dem Versprechen des Geräts überzeugt war.

„Das hängt ganz von William ab.“ Mr. Coleman klappte die nun leere Schachtel zu, steckte sie zurück in seine Tasche und drehte sich um, um der Krankenschwester die Injektionspistole abzunehmen. Sie schenkte ihm ein sanftes Lächeln, als sie sie ihm überreichte. „Die Software kann nur eine bestimmte Menge tun. William muss bestimmte Aktionen in der Welt ausführen, um die elektrischen Impulse zu stimulieren, die für die Reparatur seines Gehirns erforderlich sind. Man kann es nicht erzwingen.“ Er drückte einen Knopf, um die Pistole zu öffnen, und schob die Scheibe wie eine Kugel hinein, wobei die Nadel in den Lauf zeigte.

„Aber keine Sorge. Er wird nicht allein sein. Im Programm gibt es Betreuer und auch einige andere Menschen aus der ganzen Welt, die virtuell miteinander verbunden sind, um sich gegenseitig zu helfen“, informierte er sie, während er sich dem Kopfende des Bettes näherte.

Mrs. Galvan umklammerte die Hand ihres Mannes noch fester, als sie sah, wie der Mann in Schwarz die Waffe an die Schläfe ihres Sohnes hob. Sobald er den Abzug betätigen würde, gäbe es kein Zurück mehr. Das Gerät würde entweder funktionieren oder nicht. All ihre Hoffnungen ruhten auf dieser einen kleinen weißen Scheibe und der magischen medizinischen Technologie, die sich in ihr befand.
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